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Einleitung 

Fakten sind die Basis für unsere Entscheidungen. Zumindest sollten sie es sein. In der 

Realität sieht es oft anders aus: Schlagzeilen schreien nach Aufmerksamkeit. Studien 

werden in fünf Wörtern zusammengefasst. Statistiken werden verkürzt oder verdreht. 

Und zwischen echten Nachrichten und cleverer Meinungsmache verläuft eine Linie, die 

so unscharf ist, dass man manchmal zweimal hinschauen muss – oder dreimal. 

 

Wer heute wissen will, was wirklich stimmt, muss mehr können, als nur Fake News er-

kennen. Es reicht nicht, Bullshit abzuwehren. Man muss lernen, Fakten zu verstehen, 

einzuordnen und zu bewerten. Genau darum geht es in diesem Buch. Hier geht es nicht 

um Misstrauen gegenüber allem und jedem. Es geht darum, sich ein eigenes, stabiles 

Fundament zu bauen: 

- zu prüfen, 

- zu vergleichen, 

- und bewusst zu entscheiden, welchen Informationen man vertraut – und welchen 

nicht. 

 

Denn nicht jede Quelle ist gleich viel wert. Nicht jede Studie ist der Weisheit letzter 

Schluss. Nicht jede Zahl sagt das, was sie zu sagen scheint. Aber wer weiß, wie man 

Fakten richtig bewertet, ist nicht länger nur Zuschauer in dieser lauten Welt. Sondern 

jemand, der sich seinen eigenen Weg durch den Informationsdschungel bahnt – ruhig, 

klar und unabhängig. 
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1.1  Warum wir lernen müssen, Informationen selbst zu 

bewerten 

 

In einer perfekten Welt würden Fakten immer für sich sprechen. In unserer Welt spre-

chen sie oft nur das, was andere daraus machen. Jede Information, die du siehst, hörst 

oder liest, wurde von jemandem ausgewählt, formuliert und in eine bestimmte Form 

gebracht. Bewusst oder unbewusst. 

 

Deshalb ist Faktenbewertung eine Schlüsselkompetenz: 

 

    - Was genau wird behauptet? 

- Welche Details fehlen vielleicht? 

- Wird etwas besonders betont – oder weggelassen? 

- In welchem Kontext steht der Fakt überhaupt? 

 

Erst wenn du diese Fragen stellst, kannst du eine Information wirklich bewerten. 

 

1.2  Warum nicht jede Quelle gleichwertig ist 

 

Fakten entstehen nicht im luftleeren Raum. Sie kommen von Quellen – und diese Quel-

len sind sehr unterschiedlich: 

 

    - Eine wissenschaftliche Studie mit Peer-Review hat einen anderen Wert   

      als ein Facebook-Post. 

- Ein Originalinterview liefert andere Einblicke als eine zusammenfassende Nachricht. 

- Ein Blog ohne Impressum hat weniger Transparenz als eine öffentlich-rechtliche  

      Redaktion. 

 

Die Herkunft bestimmt die Vertrauenswürdigkeit. Deshalb ist es so wichtig, nicht nur 

den Inhalt, sondern auch die Quelle kritisch zu betrachten: 

 

    - Wer steckt dahinter? 

- Welche Interessen könnten im Spiel sein? 

- Wie transparent wird gearbeitet? 
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1.3  Warum Medienkritik keine Verschwörung bedeutet 

 

Kritisch mit Informationen umzugehen, heißt nicht, alles abzulehnen oder hinter jeder 

Nachricht eine Verschwörung zu wittern. 

 

Es bedeutet schlicht: 

Nachdenken, Hinterfragen, nicht alles blind übernehmen. 

 

Medien sind gemacht von Menschen – und Menschen machen Fehler. Manchmal aus 

Zeitdruck, manchmal aus Unwissenheit, manchmal aus Absicht. 

 

Medienkritik ist kein Ausdruck von Misstrauen gegenüber der Demokratie. Medienkritik 

ist Teil einer wachen, gesunden Gesellschaft. Und echte Medienkritik unterscheidet sich 

klar von Verschwörungsdenken: 

 
Medienkritik     | Verschwörungsdenken 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 

Fragt kritisch nach    | Unterstellt pauschale Lügen 

Erkennt Fehler und Verzerrungen  | Lehnt alle etablierten Medien pauschal ab 

Arbeitet mit Fakten und Analyse   | Arbeitet mit Vermutungen und Gerüchten 

Will aufklären und verbessern   | Will Misstrauen und Angst schüren 

      | 

Medienkritik will verstehen.   |     Verschwörungsdenken will zerstören. 
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Warum Fakten allein nicht reichen 

Wer Fakten bewerten will, muss wissen, woher sie kommen. Klingt banal, ist aber einer 

der wichtigsten – und am meisten vernachlässigten – Schritte beim Prüfen von 

Informationen. Viele Menschen glauben Nachrichten oder Studien einfach, ohne sich 

jemals zu fragen: 

 

„Wer erzählt mir das hier eigentlich – und warum?“ 

 

Deshalb geht’s in diesem Kapitel um die Grundlage aller Medienkompetenz: Quellen 

verstehen. 

 

Was ist überhaupt eine Quelle? 

 

Eine Quelle ist der Ursprung einer Information. Sie kann ein Mensch sein, ein Dokument, 

ein wissenschaftliches Paper, ein Augenzeuge, eine offizielle Statistik oder auch ein 

Social Media Post. 

 

Aber: Nicht jede Quelle ist gleich zuverlässig. 

 

Vertrauen ist gut, Quellenprüfung ist besser. 

2.1  Die drei Hauptarten von Quellen 

 

Bevor wir Informationen bewerten können, müssen wir verstehen, wo sie herkommen – 

und wie viele Stationen sie schon durchlaufen haben. Nicht jede Quelle ist gleich nah 

am ursprünglichen Ereignis oder an der ursprünglichen Information. Manche erzählen 

etwas direkt aus erster Hand, andere fassen nur zusammen, was schon andere 

berichtet haben. Je nachdem, ob eine Information direkt, indirekt oder mehrfach 

aufbereitet wurde, unterscheiden wir zwischen Primärquellen, Sekundärquellen und 

Tertiärquellen. Jede dieser Arten hat ihre eigene Rolle – und ihre eigenen Risiken. Wer 

weiß, mit welcher Art von Quelle er es zu tun hat, kann besser einschätzen, wie viel 

Vertrauen sie verdient – und wann es besser ist, nochmal genauer hinzusehen. 
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1. Primärquelle 

 

Eine Primärquelle liefert Informationen aus erster Hand. 

 

Beispiele: 

- Original-Studien 

- Interviews mit Zeitzeugen 

- Gerichtsurteile 

- Offizielle Urkunden 

 

 Warum ist das wichtig? 

 

Primärquellen sind oft weniger gefiltert und weniger interpretiert – aber nicht immer 

leicht zu verstehen. 

 

2. Sekundärquelle 

 

Eine Sekundärquelle verarbeitet eine Primärquelle. 

 

Beispiele: 

- Zeitungsartikel über eine neue Studie 

- TV-Reportagen über Ereignisse 

- Blogposts, die etwas zusammenfassen 

 

Warum wichtig?     

 

Sekundärquellen können Vereinfachungen oder Fehler enthalten – oft unabsichtlich, 

manchmal absichtlich. 

 

3. Tertiärquelle 

 

Eine Tertiärquelle fasst mehrere Primär- und Sekundärquellen zusammen. 

 

Beispiele: 

- Lexika (z.B. Wikipedia) 

- Lehrbücher 

- Enzyklopädien 

 

Warum wichtig? 

    

Tertiärquellen sind nützlich für den Überblick, aber oft stark vereinfacht  – für Details 

lieber direkt an die Primär- oder Sekundärquelle gehen. 
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2.2  Wie du eine Quelle auf Seriösität prüfst 

Nicht jede Quelle ist automatisch vertrauenswürdig, nur weil sie etwas behauptet. Aber 

auch nicht jede Quelle ist gleich falsch, nur weil sie dir nicht gefällt. 

 

Worum es geht, ist das bewusste Prüfen: 

- Kann ich nachvollziehen, woher diese Information stammt? 

- Wird erklärt, wie der Inhalt entstanden ist? 

- Gibt es Hinweise auf Gründlichkeit, Sorgfalt, Verantwortung? 

 

Diese Fragen musst du dir stellen, bevor du entscheidest, ob du einer Quelle vertraust. 

 

Es geht dabei nicht um absolute Sicherheit, sondern um ein Gefühl für Qualität: 

 

    - Wird sauber gearbeitet? 

- Ist das, was da steht, überprüfbar? 

- Hat die Quelle ein Interesse daran, dich zu informieren – oder zu beeinflussen? 

 

Quellenkritik beginnt nicht mit Technik. Sie beginnt mit Aufmerksamkeit. 

 

Gerade in Zeiten von sozialen Medien, Blogs und Meinungsportalen ist es wichtiger 

denn je, die Seriosität einer Quelle bewusst einzuschätzen. Doch wie erkennt man, ob 

eine Quelle vertrauenswürdig ist – oder zumindest eine erste Prüfung besteht? 

Grundsätzlich kannst du dir dabei drei einfache Fragen stellen: 

 

1. Wer verbreitet die Information? 

Ist es eine bekannte Institution, eine erfahrene Redaktion, eine Einzelperson? Oder ein 

völlig unbekanntes Portal ohne erkennbare Herkunft? 

 

2. Wie wird die Information präsentiert? 

Ist der Ton sachlich oder reißerisch? Werden Fakten ruhig dargestellt oder werden 

Emotionen geschürt? Ist die Sprache nüchtern oder auffällig emotionalisiert? 

 

3. Werden nachvollziehbare Belege genannt? 

Bezieht sich die Quelle auf überprüfbare Dokumente, Studien oder amtliche Mitteilungen? 

Oder bleibt alles vage, spekulativ oder anonym? 

 

Seriöse Quellen zeigen klar, wer sie sind, wie sie arbeiten und worauf sie sich stützen. Je 

unklarer diese Punkte sind, desto skeptischer solltest du sein. 
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2.3  Impressum, Redaktion, Transparenz – Worauf du 

achten musst 

Warum Impressum und Transparenz wichtig sind 

 

Eine seriöse Quelle versteckt sich nicht. Sie sagt offen, wer sie ist, wer für die Inhalte 

verantwortlich ist und wie sie arbeitet. Transparenz ist kein Bonus – sie ist ein 

Mindeststandard. Gerade im Internet ist das Impressum eine der ersten Prüfstellen, 

wenn du herausfinden willst, ob du einer Seite trauen kannst. 

 

Worauf du achten solltest: 

 

1. Gibt es ein Impressum? 

 

- In Deutschland und vielen anderen Ländern sind Anbieter gesetzlich verpflichtet,  

  ein Impressum zu führen. 

- Fehlt das Impressum komplett oder ist es nur schwer auffindbar, ist das  

  ein Warnsignal. 

 

2. Wer wird als Verantwortlicher genannt? 

 

- Seriöse Seiten nennen konkrete Personen oder Organisationen. 

- Reine Phantasienamen („InfoTeam“, „Wahrheitswächter24“) ohne  

  greifbare Verantwortliche sind suspekt. 

 

3. Gibt es Hinweise auf eine Redaktion? 

 

- Qualitätsmedien arbeiten mit Redaktionen – das heißt: Es gibt mehrere Leute,  

  die Inhalte prüfen und verantworten. 

- Privatblogs, dubiose Newsportale oder Aktivistenseiten arbeiten oft ohne  

  echte Redaktion oder Kontrollinstanzen. 

 

4. Wie transparent ist die Arbeit beschrieben? 

 

- Seriöse Anbieter erklären, woher ihre Informationen kommen, welche Standards  

  sie haben und wie sie Fehler korrigieren. 

- Wer nichts über seine Arbeitsweise verrät, will oft etwas verbergen. 

 

 

Vertrauenswürdige Quellen haben nichts zu verbergen. 
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2.4  Beispiele: Qualitätsmedien vs. anonyme 

Telegramkanäle 

 

Warum Beispiele wichtig sind 

 

Theorie ist gut, Praxis ist besser. Wer den Unterschied zwischen einer seriösen Quelle 

und einem anonymen Kanal versteht, kann sich im Alltag viel Stress und Unsicherheit 

ersparen. Hier ein paar einfache, aber deutliche Beispiele. 

 

 

 

 

 

Beispiel 1: Qualitätsmedien – Spiegel Online 

 

- Impressum: 

     Spiegel Online hat ein vollständiges Impressum mit Namen der Verantwortlichen, 

 Verlagsadresse und Chefredaktion. 

- Redaktion: 

     Artikel werden von Journalistinnen und Journalisten erstellt, die namentlich 

 genannt sind. Bei wichtigen Themen gibt es sogar Hinweise auf Rechercheteams 

 oder Fachredakteure. 

- Transparenz: 

     Quellen werden angegeben. Bei Korrekturen oder Änderungen wird offen darauf 

 hingewiesen. 

- Finanzierung: 

     Die Seite wird durch Verkauf von Abonnements und Werbung finanziert.  

 Sponsoring oder Kooperationen werden kenntlich gemacht. 

 

 

Kurz gesagt: 

Spiegel Online ist nicht perfekt. Aber Struktur, Transparenz und 

Verantwortlichkeit sind klar erkennbar. 
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Beispiel 2: Anonymer Telegramkanal 
 

- Impressum: 

     Oft überhaupt nicht vorhanden. Manchmal wird auf „Alternative Medienfreiheit“ 

 oder Fantasienamen verwiesen – ohne greifbare Verantwortliche. 

- Redaktion: 

     Meist gibt es keine Redaktion. Beiträge sind oft anonyme Postings ohne  

 erkennbare journalistische Bearbeitung oder Überprüfung. 

- Transparenz: 

    Quellen werden selten genannt oder bleiben vage („man hört“, „uns wurde  

 berichtet“). Es gibt keine Korrekturen, selbst wenn offensichtliche Fehler  

 passieren. 

- Finanzierung: 

     Oft schwer nachvollziehbar. Teilweise werden Spenden erbeten, gelegentlich gibt 

 es versteckte Produktwerbung oder Bezahlgruppen. 

 

Kurz gesagt: 

 Viele anonyme Kanäle setzen bewusst auf emotionale Themen, pauschale 

 Behauptungen und Misstrauen gegenüber allen anderen Informationsquellen. 

 

 

      Seriöse Quellen machen es dir leicht, sie zu prüfen. 

      Anonyme Quellen machen es dir schwer – oft absichtlich. 

 

Kurzvergleich: 

 

 

Qualitätsmedium    |  Anonymer Telegramkanal 

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- --------------

Klar benannte Redaktion   |  Keine oder Fantasienamen 

volles Impressum    |     Fehlendes oder unvollständiges Impressum 

Quellenangaben und Korrekturen  | Vage Behauptungen, keine Korrekturen 

Finanzierungsstruktur erkennbar  | Unklare oder verschleierte Finanzierung 

 

 

 

 

Qualitätsmedien sind nicht unfehlbar. Aber sie folgen gewissen Standards, die überprüfbar 

sind. Anonyme Kanäle bieten oft keine Möglichkeit zur Nachprüfung. Wer auf solche 

Quellen vertraut, setzt sich einem hohen Risiko aus, Desinformation aufzusitzen – ohne es 

sofort zu merken. 
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Wie Wissenschaft kommuniziert – und wie sie 

missverstanden wird 

Wissenschaft soll uns helfen, die Welt besser zu verstehen. Doch gerade wenn sie in 

den Medien auftaucht, wird Wissenschaft oft verkürzt, überdramatisiert oder sogar 

komplett falsch dargestellt. Das liegt nicht daran, dass Wissenschaft schlecht arbeitet. 

Sondern daran, dass Wissenschaft und Medien völlig unterschiedlich funktionieren: 

 

    - Wissenschaft liebt Unsicherheit, Offenheit und permanente Überprüfung. 

    - Medien lieben klare Aussagen, starke Schlagzeilen und schnelle Antworten. 

 

Wer Fakten wirklich bewerten will, muss verstehen, wie Wissenschaft eigentlich 

kommuniziert – und warum sie oft missverstanden oder verzerrt wird. 

 

3.1  Was Studien wirklich leisten können (und was nicht) 

Studien sind keine Orakel. Sie liefern keine absoluten Wahrheiten, sondern beschreiben 

Zusammenhänge, Beobachtungen oder Wahrscheinlichkeiten – basierend auf aktuellen 

Daten und Methoden. 

 

Was Studien leisten: 

- Sie zeigen Trends, Zusammenhänge und mögliche Erklärungen. 

- Sie helfen, Wissen zu strukturieren und zu erweitern. 

- Sie sind überprüfbar und wiederholbar (wenn sie gut gemacht sind). 

 

Was Studien nicht leisten: 

- Sie liefern keine endgültigen Wahrheiten. 

- Sie sind oft begrenzt auf bestimmte Populationen, Orte, Zeiträume. 

- Sie enthalten Unsicherheiten, die ehrlich benannt werden müssen. 

 

Wissenschaft lebt von Zweifel und Korrektur. Eine einzelne Studie ist wie ein Mosaikstein 

– nicht das ganze Bild. 
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3.2  Wie wissenschaftliche Unsicherheit normal ist 

(z.B. bei Pandemien, Klimaforschung) 

 

Unsicherheit ist kein Fehler der Wissenschaft. Unsicherheit ist ihr Betriebssystem. 

Gerade bei neuen Themen – wie bei Pandemien oder dem Klimawandel – ändert sich 

das Wissen ständig, weil neue Daten und bessere Methoden auftauchen. 

 

Das heißt: 

- Aussagen können sich ändern, wenn bessere Erkenntnisse vorliegen. 

- Vorsichtige Formulierungen („nach aktuellem Kenntnisstand“, 

  „unter bestimmten Bedingungen“) zeigen, dass Wissenschaft ehrlich arbeitet. 

- Wer Wissenschaft auf „absolute Sicherheit“ reduziert,  

  hat sie nicht verstanden – oder will sie bewusst diskreditieren. 

 

Beispiel: 

- Anfang der Pandemie wussten wir wenig über Übertragungswege. 

- Mit der Zeit wurde klarer, wie das Virus sich verbreitet. 

- Wissenschaftliche Aussagen änderten sich – nicht, weil sie falsch waren, 

  sondern weil sie auf besseren Daten basierten. 

 

3.3  Warum einzelne Studien nicht die absolute 

Wahrheit liefern 

 

Jede einzelne Studie ist eine Momentaufnahme unter bestimmten Bedingungen: 

- Eine Studie kann methodische Schwächen haben. 

- Eine andere Studie kann zu anderen Ergebnissen kommen. 

- Wissenschaft wird stärker durch viele, unabhängige Studien – 

  nicht durch eine einzelne Sensationsmeldung. 

 

Deshalb gibt es das Prinzip: 

- Peer Review (Begutachtung durch andere Wissenschaftler:innen) 

- Replikation (Wiederholung von Studien, um Ergebnisse zu bestätigen) 

 

Medien berichten oft über Einzelstudien als wäre sie das letzte Wort. In Wirklichkeit sind 

sie oft erst der Anfang einer Diskussion. 
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3.4  Wie Medien manchmal Wissenschaft verzerren 

(Schlagzeilen vs. Paper) 

 

Medien und Wissenschaft haben völlig verschiedene Logiken: 

 

Wissenschaft    | Medien 

-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------  

Arbeitet langsam und vorsichtig  | Will schnelle, knackige Botschaften 

Betont Unsicherheiten   | Sucht klare, dramatische Aussagen 

Entwickelt sich über Jahre   | Braucht tägliche Neuigkeiten 

 

Typische Probleme: 

- Aus „kann unter Umständen helfen“ wird „Wundermittel entdeckt!“. 

- Eine Beobachtung wird zur „bahnbrechenden Erkenntnis“ hochgejubelt. 

- Komplexe Zusammenhänge werden auf Schwarz-Weiß-Behauptungen reduziert. 

 

Deshalb lohnt es sich, immer kritisch hinzusehen: 

- Was genau hat die Studie untersucht? 

- Welche Einschränkungen nennen die Forschenden selbst? 

- Wird ein einzelnes Ergebnis überhöht – oder richtig eingeordnet? 

 

Wissenschaft ist kein Glaubenssystem und kein Wahrsageservice. Sie ist ein Prozess, der 

sich entwickelt, sich hinterfragt und Fehler zulässt. Wer Wissenschaft verstehen will, 

braucht Geduld, Neugier – und die Fähigkeit, mit Unsicherheit umzugehen. 
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3.5  Übung: Von der Schlagzeile zur Originalquelle 

Medienberichte über Studien sind oft stark vereinfacht oder übertrieben. Mit ein paar 

einfachen Schritten kannst du selbst überprüfen, wie nah die Berichterstattung an der 

eigentlichen Forschung ist. 

 

Hier die Übung: 

 

1. Such dir eine Schlagzeile 

- Nimm eine aktuelle Schlagzeile, in der eine wissenschaftliche Studie erwähnt wird. 

(Beispiel: „Kaffee verlängert das Leben!“) 

 

2. Finde die Originalstudie 

- Suche nach dem Namen der Studie oder nach Hinweisen auf das veröffentlichende 

Institut. 

- Oft hilft es, einfach Schlagwörter plus „Studie“ bei Google Scholar oder in normalen 

Suchmaschinen einzugeben. 

 

3. Lies (zumindest) das Abstract 

- Im Abstract (Zusammenfassung) einer Studie stehen die wichtigsten Punkte: 

- Was genau wurde untersucht? 

 - Wie wurde vorgegangen? 

 - Was sind die wichtigsten Ergebnisse? 

 - Welche Einschränkungen nennen die Autoren selbst? 

 

4. Vergleiche Schlagzeile und Studie 

- Frage dich: 

 - Wird in der Schlagzeile etwas behauptet, was in der Studie viel vorsichtiger 

   formuliert wird? 

 - Werden Einschränkungen oder offene Fragen im Medienbericht  

  überhaupt erwähnt? 

 - Ist die Aussage der Studie komplexer, als die Schlagzeile es suggeriert? 

 

Wenn die Originalstudie viel vorsichtiger klingt als der Artikel, 

solltest du dem Hype nicht sofort glauben. 

 

Warum diese Übung wichtig ist: 

Du lernst, nicht nur auf Überschriften zu reagieren, sondern selbst nach der Wahrheit zu 

graben. Du verstehst, dass Wissenschaft selten schwarz-weiß arbeitet – und 

Medienberichte immer kritisch gelesen werden sollten. Du entwickelst automatisch ein 

besseres Gefühl dafür, wie echte Wissenschaft kommuniziert.  
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Manipulation durch Zahlen – Statistik und ihre 

Tücken 

Zahlen wirken auf den ersten Blick objektiv. „Die Zahlen sprechen für sich“, heißt es oft. 

Aber Zahlen sprechen nie einfach für sich – sie sprechen immer das, was wir in sie 

hineinlegen oder aus ihnen herausholen. Mit ein paar einfachen Tricks kann man 

Statistiken so darstellen, dass sie dramatischer, beruhigender oder völlig anders wirken, 

als sie wirklich sind. Wer Fakten bewerten will, muss lernen, Zahlen nicht nur zu lesen, 

sondern auch zu verstehen. 

 

4.1  Wie Prozentzahlen Emotionen verstärken 

Prozentangaben klingen präzise und beeindruckend – sind aber oft völlig irreführend, 

wenn man die Ausgangszahlen nicht kennt. 

 

Beispiel: 

 - „Kriminalität um 100 % gestiegen!“ 

Klingt dramatisch. 

 

- Aber: Wenn es im Vorjahr einen einzigen Fall gab und dieses Jahr zwei, 

  ist das eine Steigerung von 100 % – bei einer absoluten Zunahme 

  von genau einem Fall. 

 

Warum machen Medien das? 

- Prozente wirken emotional stärker als kleine absolute Zahlen. 

- Große Steigerungen (auch bei kleinen Ausgangswerten) erzeugen Schlagzeilen. 

 

Merke: 

Prozentzahlen immer im Zusammenhang mit den absoluten Zahlen betrachten. 
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4.2  Absolute Zahlen vs. relative Zahlen 

 

Absolute Zahlen sagen dir, wie viele Fälle, Menschen oder Ereignisse es wirklich gibt. 

Relative Zahlen sagen dir, wie sich etwas im Verhältnis verändert hat. 

 

Beispiel: 

- Absolut: 5 von 1000 Personen erkranken. 

- Relativ: „Das Risiko steigt um 50 %“ (wenn es von 2 auf 3 Fälle steigt). 

 

Ohne die absoluten Zahlen wirkt der relative Anstieg viel bedrohlicher. 

 

Wichtig: 

Immer fragen: 

 - Wie viele Betroffene gibt es in Wirklichkeit? 

 - Welche Größenordnung steckt hinter der Prozentangabe? 

 

4.3  Durchschnitt, Median, Ausreißer 

Kleine Einführung in Statistikfallen 

 

Statistiken können auch durch geschickte Wahl der Kennzahlen manipuliert wirken: 

 

Durchschnitt (arithmetisches Mittel): 

- Kann durch einzelne extreme Werte stark verzerrt werden. 

- Beispiel: Ein Milliardär und neun arme Leute haben „im Durchschnitt“ ein 

  Vermögen von 100 Millionen Euro. 

 

Median (Zentralwert): 

- Der Wert, der genau in der Mitte aller Werte liegt. 

- Robuster gegen extreme Ausreißer. 

 

Ausreißer: 

- Einzelne, ungewöhnlich hohe oder niedrige Werte, die die Statistik stark 

  beeinflussen können. 

- Beispiel: Ein extrem teurer Mietvertrag kann den „Durchschnittspreis“ einer 

  Stadt in die Höhe treiben, obwohl die meisten Mieten deutlich niedriger sind. 

 

Nicht jede Statistik erzählt die Geschichte so, wie sie auf den ersten Blick aussieht. 
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4.4  Beispiele: Impfstudien, Kriminalstatistik, 

Sozialforschung 

 

Impfstudien: 

- Oft werden relative Risikosenkungen angegeben („Reduktion um 95 %“) – 

  die tatsächliche absolute Senkung des Risikos kann viel kleiner sein. 

- Wichtig ist hier: absolute Zahlen der Erkrankungen anschauen. 

 

Kriminalstatistik: 

- Prozentuale Anstiege klingen dramatisch, können aber auf kleinen Fallzahlen basieren. 

- Regionale Unterschiede oder Fokus auf bestimmte Delikte verzerren oft  

  die Wahrnehmung. 

 

Sozialforschung: 

- Durchschnittseinkommen oder Durchschnittsmieten können durch wenige 

  extreme Werte stark beeinflusst sein. 

- Hier lohnt es sich zu fragen: Wird der Median angegeben? Werden Ausreißer erklärt? 

 

Zahlen lügen nicht – aber sie können so dargestellt werden, dass sie dich auf die 

falsche Fährte führen. Wer Prozentangaben, relative und absolute Zahlen unterscheiden 

kann und versteht, wie Mittelwerte verzerrt werden können, lässt sich nicht mehr so 

leicht manipulieren. 

 

Zahlen erzählen Geschichten. 

Aber du musst lernen, zwischen den Zeilen zu lesen. 
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Meinung, Kommentar oder Fakt? – Die unsichtbaren 

Grenzen 

Viele Menschen gehen davon aus, dass Medienberichte reine Fakten liefern. Doch oft 

mischen sich – bewusst oder unbewusst – auch Meinungen, Wertungen oder 

Deutungen in Texte, die eigentlich nur informieren sollten. Manchmal ist das offen 

erkennbar, manchmal ist es subtil versteckt. Gerade deshalb ist es so wichtig zu wissen, 

wo die Grenze zwischen Fakt und Meinung verläuft – und wie du sie erkennen kannst. 

 

5.1  Wie Medienberichte Meinungen einbauen, obwohl 

sie „neutral“ wirken 

Auch in klassischen Nachrichtenartikeln schleichen sich Wertungen ein: 

 

    - Durch die Wortwahl: 

    („umstrittene Maßnahme“ vs. „wichtige Reform“) 

- Durch die Themensetzung: 

    (Welche Details werden betont? Welche weggelassen?) 

- Durch die Rahmung (Framing): 

    (Wer wird als „Experte“, wer als „Kritiker“ vorgestellt?) 

 

Diese kleinen Stellschrauben wirken subtil, aber mächtig: Sie beeinflussen, wie du ein 

Thema emotional bewertest, ohne dass es offen als Meinung gekennzeichnet ist. 
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5.2  Unterschiede: Nachricht vs. Kommentar vs. Glosse 

 

Es gibt klare journalistische Formen, die du kennen solltest: 

 

    Form   Merkmale 

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Nachricht   Reine Information, neutral, keine Wertung 

Kommentar  Offene Meinungsäußerung, subjektive Bewertung 

Glosse   Satirische, überspitzte Darstellung eines Themas 

 

Warum wichtig? 

 

    - Eine Nachricht soll dich informieren. 

- Ein Kommentar will dich überzeugen oder zum Nachdenken bringen. 

- Eine Glosse will oft provozieren oder unterhalten. 

 

Problem: 

Manche Medien vermischen diese Formen – bewusst oder unbewusst. 

 

Deshalb: 

Immer darauf achten, was du gerade liest – und was du daraus machen sollst. 
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5.3  Beispiele aus echten Artikeln 

Beispiel 1: Nachricht 

 

„Die Bundesregierung hat am Dienstag beschlossen, die Förderung für erneuerbare 

Energien um 10 % zu erhöhen. Die Maßnahme tritt im nächsten Jahr in Kraft.“ 

 

→ Neutral, nüchtern, reine Information. 

 

Beispiel 2: Kommentar 

 

 „Endlich bewegt sich die Bundesregierung – viel zu spät und zu zögerlich, aber 

 immerhin. Die Erhöhung der Förderung für erneuerbare Energien ist überfällig und 

 reicht trotzdem nicht aus.“ 

 

→ Meinung. (Erkennbar an Wertungen wie „endlich“, „viel zu spät“, „überfällig“.) 

 

Beispiel 3: Glosse 

 

 „Die Sonne scheint, der Wind bläst – und die Bundesregierung stolpert hektisch 

 hinterher wie ein vergesslicher Esel im Sturm.“ 

 

→ Satire. (Starke sprachliche Übertreibung, Ironie, Humor.) 

 

Wenn du beim Lesen selbst ein Gefühl von „richtig“ oder „falsch“ bekommst, frag dich: 

Wurde mir das gerade argumentativ erklärt – oder nur emotional nahegelegt? 

 

Fakten sind nicht immer das, was sie auf den ersten Blick scheinen. Meinungen können 

sich subtil in scheinbar objektive Berichte einschleichen – und tun es auch. Wer 

Medienkompetenz entwickeln will, muss lernen, die Formen zu erkennen – und Texte 

bewusst danach zu lesen. 
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5.4  Übung: Lese zwischen den Zeilen 

Ziel dieser Übung ist es, beim Lesen bewusster wahrzunehmen, 

wo Fakten enden und Meinungen anfangen. 

 

Hier die Aufgabe: 

 

1. Wähle einen aktuellen Nachrichtentext 

- Am besten einen Artikel von einer bekannten Nachrichtenseite. 

- Wichtig: Einen Artikel auswählen, der nicht als Kommentar oder  

  Glosse gekennzeichnet ist (also angeblich „nur Bericht“). 

 

2. Lies den Text bewusst aufmerksam 

- Achte auf Wörter, die Wertungen oder Deutungen enthalten könnten. 

 (Beispiele: „umstritten“, „endlich“, „Skandal“, „mutmaßlich“, „drastisch“, 

 „nur angeblich“.) 

 

3. Markiere: 

- Fakten → Klare Informationen (Was ist passiert? Wann? Wo? Wer?) 

- Meinungselemente → Wertungen, Interpretationen, emotionale Begriffe 

 

4. Beantworte für dich: 

- Wird hier wirklich nur informiert – oder schwingt eine Meinung mit? 

- Wenn ja: Wurde die Meinung offen als Kommentar gekennzeichnet? 

 

Je emotionaler ein Text klingt, desto wahrscheinlicher ist es, 

dass Meinung mit drinsteckt – selbst wenn er als Nachricht verkauft wird. 

 

Warum die Übung wichtig ist: 

Du trainierst dein Gefühl dafür, zwischen Information und Meinung zu unterscheiden. 

Du wirst schneller merken, wenn Medien dich subtil in eine bestimmte Richtung lenken 

wollen – ohne es offen zu sagen. Und du entwickelst Schritt für Schritt eine souveräne 

Art, Nachrichten wirklich zu bewerten. 
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Framing erkennen – Die unsichtbare Beeinflussung 

Wir denken, wir entscheiden uns frei. Aber oft werden unsere Gedanken bereits in 

bestimmte Bahnen gelenkt – und wir merken es kaum. Sprache ist nicht neutral. Sie 

kann ein Thema aufbauen, kleinreden, verharmlosen oder dramatisieren. Das Mittel 

dafür nennt sich Framing. Wer Medienkompetenz entwickeln will, sollte lernen, Framing 

zu erkennen – bevor er sich unbewusst davon beeinflussen lässt. 

 

6.1  Was ist Framing überhaupt? 

 

Framing bedeutet: 

Die Art und Weise, wie Informationen präsentiert werden, beeinflusst, wie wir sie 

wahrnehmen und bewerten. Dasselbe Thema kann – je nach sprachlicher Rahmung – 

völlig unterschiedliche Gefühle oder Meinungen auslösen. 

 

Beispiel: 

- „Steuergeschenk für Reiche“ → negativ geframt 

- „Entlastung für Leistungsträger“ → positiv geframt 

 

Es geht nicht um die Fakten an sich, sondern darum, in welchem Licht diese Fakten 

erscheinen. Framing ist keine Lüge. Aber es ist eine Art, die Realität sprachlich so zu 

verpacken, dass sie in eine bestimmte Richtung wirkt. 
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6.2  Positive Frames vs. negative Frames 

 

Framing kann positiv oder negativ gestaltet sein – je nach Absicht. 

 

Thema  | Positiver Frame  | Negativer Frame 

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- ------------ 

Steuern  | Gesellschaftsbeitrag | Steuerlast 

Migration  | Chancen für Vielfalt  |         Überforderung des Systems 

Klimaschutz | Investition in die Zukunft | Wirtschaftsbremse 

 

Warum wichtig: 

Je nachdem, welche Wörter gewählt werden, erscheinen dieselben Sachverhalte 

entweder unterstützenswert – oder bedrohlich. 

 

Sprache schafft Wirklichkeit. 

 

6.3  Sprachliche Fallen in Berichterstattung und 

Werbung 

 

Framing begegnet uns nicht nur in Nachrichten, sondern auch in Werbung, Politik, 

Aktivismus und Alltagsgesprächen. 

 

Typische Fallen: 

- Euphemismen: („freiwillige Trennung“ statt Kündigung, 

  „kreatives Rechnungswesen“ statt Bilanzfälschung) 

- Emotionalisierende Begriffe: („Wutbürger“, „Angstindustrie“, „Asylflut“) 

- Suggestivformulierungen: („Es ist allgemein bekannt, dass...“) 

- Moralische Aufladung: („Wer das kritisiert, handelt unsolidarisch.“) 

 

Wichtig zu wissen: 

Framing funktioniert oft am stärksten, wenn wir gar nicht merken, dass es 

angewendet wird. 
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6.4  Wie du Framing selbst erkennen und entlarven 

kannst 

 

Framing zu durchschauen ist kein Hexenwerk. Mit ein bisschen Aufmerksamkeit kannst 

du lernen, Sprache bewusster zu lesen und zu hören. 

 

Frage dich bei jeder Formulierung: 

- Welche Gefühle oder Bilder werden hier erzeugt? 

- Wird ein Thema eher positiv oder negativ aufgeladen? 

- Gibt es alternative Begriffe, die dasselbe Thema anders darstellen könnten? 

 

Beispielübung: 

Wenn du eine Nachricht liest, versuche innerlich, sie „umzuframen“: 

 - Aus „Steuerlast“ wird „Gesellschaftsbeitrag“. 

 - Aus „Asylflut“ wird „Anstieg schutzsuchender Menschen“. 

 

Dadurch wirst du unabhängig von der vorgegebenen Sprachfärbung – und entwickelst 

einen eigenen, klareren Blick auf die Inhalte. 

 

Sprache ist nie nur Information. Sprache ist immer auch Einladung, Bewertung oder 

Stimmungsmache. Wer Framing erkennt, denkt freier. Wer es nicht erkennt, übernimmt 

fremde Wertungen – oft ohne es zu merken. 
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Fakten bewerten in der Praxis – Schritt für Schritt 

Du hast jetzt eine Menge gelernt – über Quellen, Sprache, Zahlen und Wissenschaft. 

Aber all das bringt dir nur dann etwas, wenn du es im Alltag anwenden kannst. Dieses 

Kapitel fasst die wichtigsten Werkzeuge zusammen, die du brauchst, um eine neue 

Information zu bewerten. Nicht wissenschaftlich-akribisch – sondern so, dass es im 

echten Leben funktioniert. Beim Scrollen. Beim Nachrichtenlesen. Beim Argumentieren. 

Faktenbewertung ist kein Expertentool. Es ist eine Alltagstechnik – und mit ein wenig 

Übung wird sie zur Gewohnheit. 

 

7.1  Die kleine Checkliste: Wie du eine neue Information 

prüfst 

Hier kommt dein Handwerkszeug – ein kompakter Ablauf, der in jeder Situation 

funktioniert: 

 

1. Wer sagt das? 

- Wer steht hinter der Info? 

- Ist die Quelle bekannt, überprüfbar, nachvollziehbar? 

2. Was wird genau behauptet? 

- Geht es um ein belegbares Faktum oder um Meinung, Interpretation, Spekulation? 

3. Welche Belege gibt es? 

- Werden Quellen genannt? 

- Sind sie verlinkt oder zumindest erkennbar? 

4. Wie wird es formuliert? 

- Wird dramatisiert, emotionalisiert, polemisiert? 

- Oder sachlich und zurückhaltend beschrieben? 

5. Was fehlt? 

- Gibt es Auslassungen, die wichtig wären? 

- Wird der Kontext vollständig dargestellt? 

6. Wer profitiert davon, wenn ich das glaube? 

- Geht es um Aufmerksamkeit, politische Wirkung, finanzielle Interessen? 

 

Wenn du diese sechs Fragen im Kopf hast, 

bist du schon besser gerüstet als 90 % der Leute. 



28  Nicosch 

7.2  Mini-Übungen: Schlagzeile, Statistik, Quelle 

Hier ein paar kurze Übungen, mit denen du deine neuen Fähigkeiten trainieren kannst: 

 

A. Schlagzeile analysieren 

 

    Beispiel: „Ampel will Fleisch verbieten!“ 

 

    - Was wird suggeriert? 

- Ist das eine Tatsachenbehauptung oder Interpretation? 

- Gibt es eine Quelle? Wurde sie korrekt wiedergegeben? 

 

B. Statistik hinterfragen 

 

    Beispiel: „50 % mehr Einbrüche in Berlin“ 

 

    - Wie viele Fälle sind es absolut? 

- Wie sah die Entwicklung in den letzten Jahren aus? 

- Kommt die Zahl aus einer offiziellen Statistik? 

 

C. Quelle einordnen 

 

    Beispiel: Meldung auf Telegram-Kanal „Freiheitsnews24“ 

 

    - Gibt es ein Impressum? 

- Wer steckt dahinter? 

- Werden Quellen angegeben? 

- Wie ist der Sprachstil? 

 

Du musst keine Wissenschaft draus machen. 

Aber du solltest wach genug sein, um nicht alles ungefiltert zu übernehmen. 
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7.3  Typische Stolperfallen erkennen 

Auch seriöse Medien machen Fehler – aus Zeitdruck, wegen Redaktionsroutinen oder 

einfach, weil Menschen keine Maschinen sind. 

 

Was du wissen solltest: 

 

    - Korrekturen werden oft nachträglich eingebaut – lies auch die Updates. 

- Zitate werden manchmal gekürzt oder aus dem Zusammenhang gerissen. 

- Einzelstudien werden schnell zu „Durchbrüchen“ gemacht – ohne Kontext. 

- Aussagen von Politiker:innen werden oft nur in Schlagzeilen gespiegelt – die Details 

  fehlen. 

 

Vertrau ruhig etablierten Medien – aber schalte nie den Verstand aus. 

 

Du brauchst keine Spezialausbildung, um Fakten gut bewerten zu können. Du brauchst 

nur eine ruhige Haltung, ein bisschen Übung – und den Willen, nicht alles sofort zu 

glauben, was du liest. 

 

Informationen zu prüfen, heißt nicht misstrauisch zu sein.  

Es heißt, Verantwortung für das eigene Denken zu übernehmen. 
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Fakten-Checkliste für den Alltag 

Wie prüfe ich eine Quelle in 3 Minuten 

 

🧠 1. Wer steckt dahinter? 

- Ist die Quelle namentlich bekannt oder anonym? 

- Gibt es ein Impressum oder erkennbare Verantwortliche? 

 

📢 2. Was genau wird behauptet? 

- Ist es eine belegbare Tatsache – oder Meinung? 

- Werden starke Worte oder Alarmbegriffe verwendet? 

 

📚 3. Gibt es Belege? 

- Werden konkrete Quellen, Studien oder Zahlen genannt? 

- Kann man die Aussagen nachverfolgen? 

 

🔍 4. Wie klingt es? 

- Sachlich oder emotional? 

- Neutral oder stark wertend? 

 

🧩 5. Was fehlt vielleicht? 

- Wurde etwas weggelassen? 

- Fehlt die Gegenseite, der größere Zusammenhang? 

 

💰 6. Wem nützt es? 

- Wer könnte davon profitieren, dass du das glaubst oder teilst? 

- Wird dabei vielleicht auch ein Produkt, Kanal oder Weltbild verkauft? 

 

✋ Bonusfragen – je nach Thema: 

- Ist das eine absolute oder relative Zahl? 

- Steckt eine Einzelstudie dahinter – oder viele? 

- Ist ein Zitat vollständig – oder aus dem Zusammenhang gerissen? 

 

🎯 Merke: 

Eine gute Quelle lässt sich prüfen. Eine schlechte will, dass du’s einfach glaubst. 
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Medienkompetenz beginnt bei dir 

Du hast dieses Buch nicht gelesen, weil du alles glauben willst. Sondern weil du gelernt 

hast, dass es einen Unterschied gibt – zwischen Information und Manipulation, 

zwischen Wahrheit und Wirkung, zwischen Denken und übernommenem Denken. 

 

Und genau darum geht es. 

 

Dieses Buch ist kein Regelwerk. Es ist ein Werkzeugkasten. Du musst nicht alles perfekt 

beherrschen, du musst nicht jeden Artikel auseinandernehmen. Aber du solltest wissen, 

dass du es könntest, wenn es darauf ankommt. Denn genau das ist Medienkompetenz: 

Nicht Zynismus. Nicht Misstrauen gegen alles. Sondern: bewusst bleiben. Wach bleiben. 

Denken, bevor man teilt. Prüfen, bevor man glaubt. Nicht, weil man besser ist – sondern 

weil man freier sein will. 

 

Du wirst nicht jedes Framing sofort erkennen. Du wirst nicht jede Statistik entlarven. 

Aber du wirst seltener in dieselbe Falle tappen. Und das ist ein Anfang. Vielleicht ist es 

sogar der wichtigste Anfang. Denn wer den Kopf einschaltet, wird schwerer steuerbar. 

Wer sich selbst Fragen stellt, fällt nicht so leicht auf die Antworten anderer rein. 

 

Bleib wach. Bleib offen. Bleib neugierig. Und wenn du mal zweifelst, dann frag weiter. 

Denn jede ernst gemeinte Frage ist ein Schutzschild gegen Bullshit. 

 

Danke, dass du dir die Zeit genommen hast. Danke, dass du mitdenkst. 
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Mini – Glossar 

Absolutzahl - Die reale, konkrete Menge – zum Beispiel: „4 von 100 Menschen“. Ohne 

Verhältnis zu anderen Zahlen. 

Ausreißer - Ein Datenwert, der stark vom Rest abweicht – und dadurch 

Durchschnittswerte stark beeinflussen kann. 

Beleg - Ein Hinweis oder eine Quelle, die eine Aussage untermauert – zum Beispiel ein 

offizielles Dokument, eine Statistik oder ein Zitat. 

Clickbait - Ein bewusst reißerischer Titel, der Aufmerksamkeit erzeugen soll – oft auf 

Kosten der Genauigkeit. 

Kommentar (journalistisch) - Ein Text, in dem bewusst eine Meinung vertreten wird – 

gekennzeichnet als Kommentar, nicht als Nachricht. 

Kontext - Der Zusammenhang, in dem eine Information steht – wer, wann, wo, warum? 

Ohne Kontext kann ein Fakt irreführend wirken. 

Median - Der mittlere Wert einer Datenreihe – anders als der Durchschnitt ist er 

unempfindlicher gegenüber Ausreißern. 

Peer Review - Ein Verfahren in der Wissenschaft: Andere Fachleute prüfen eine Studie, 

bevor sie veröffentlicht wird – ein Qualitätssiegel, aber kein Garant für Fehlerfreiheit. 

Primärquelle - Die direkte, originale Quelle – z.B. ein Gesetzestext, eine Studie oder ein 

Interview mit einem Beteiligten. 

Prozentwert (relativ) - Gibt eine Veränderung im Verhältnis an – z.B. „50 % mehr“. Sagt 

aber nichts über die tatsächliche Menge (Absolutzahl) aus. 

Quelle - Die Herkunft einer Information – wer sie erstellt, weitergibt oder zitiert. 

Quellenkritik - Die Fähigkeit, eine Quelle einzuschätzen: Wer ist das? Welche Interessen 

könnten eine Rolle spielen? 

Sekundärquelle - Eine Quelle, die eine Primärquelle interpretiert oder zusammenfasst – 

z.B. ein Artikel über eine Studie. 

Statistik - Eine Sammlung von Zahlen, die eine bestimmte Realität abbilden soll – oft 

komplexer, als sie aussieht. 

Tertiärquelle - Zusammenfassung von Sekundärquellen – z.B. Lexika, Enzyklopädien, 

Wikipedia. 

Transparenz - Offenlegung von Informationen, Hintergründen oder Abhängigkeiten – ein 

Zeichen für Seriosität. 

Verhältniszahl / relative Zahl - Eine Zahl, die im Verhältnis zu etwas anderem steht – z.B. 

3 von 100 oder 10 % mehr. Ohne Kontext oft schwer einzuschätzen. 

Wertende Sprache / Framing - Wenn ein Thema durch bestimmte Wörter in eine 

emotionale Richtung gedrückt wird – z.B. „Steuerlast“ statt „Beitrag“. 

Zitierweise - Die Art, wie eine Quelle genannt wird – vollständig, überprüfbar oder nur vage 

(„man hört...“). 


